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Geschichte: Liechtenstein vor 50 Jahren 
Das «Ftirst-Johannes-Jubiläumsspital» fiel im Jahre 1919 der Inflation zum Opfer — Zu unserer neuen Rubrik «Vor 50 Jahren» 

Fünf Jahrzehnte sind in der Geschichte eines 
Landes an  sich eine kurze Zeit. Für Liechten­
stein als eigener Staat bedeuten fünf Jahrzehn­
te genau ein Fünftel seiner 250jährigen Ge­
schichte, die sich dieses Jahr  erfüllt. Der letzte 
Abschnitt dieses Vierteljahrtausends, also die 
Zeit von 1919 bis heute, w a r  für unser Land 
zweifellos ereignisreicher als die vorangegan­
genen 200 Jahre zusammen. Nach dem ersten 
Weltkrieg und dem Zusammenbruch der öster­
reichisch-ungarischen Monarchie haben sich 
die Ereignisse überstürzt. 

Wie bereits angekündigt, beginnen wir  schon 
heute mit dem Abdruck, kleiner u n d  grosser 
Beiträge aus dem «Liechtensteiner Volksblatt» 
des Jahres 1919. Es ist beabsichtigt, dieser Ru­
brik, die unter dem Titel «Vor 50 Jahren» er­
scheinen wird, auf unbestimmte Zeit fortzufüh­
ren. Wi r  möchten unseren Lesern an Hand von 
Grundsatzbeiträgen, von Leserbriefen und von 
Anzeigen aus jener Zeit einen Einblick in das 
Leben der  Bevölkerung dieses Landes vor nun­
mehr 50 Jahren geben. Es sollen dabei ganz 
bewusst auch scheinbar nebensächliche Dinge 
zitiert werden, weil man gerade auf diesem 

vofflagizffiag 
Wie bereits gestern kurz angekündigt, begin­

nen wir in unserer heutigen Ausgabe mit der 
neuen Rubrik «Vor 50 Jahren». Unter diesem 
Titel werden künftig mehrmals wöchentlich aus 
dem «Liechtensteiner Volksblatt» des Jahrgan­
ges 1919 zitieren. Die erste Ausgabe der neuen 
Rubrik finden Sie auf Seite 2 der heutigen Aus­
gabe. Einen Beitrag zum gleichen Thema auf 
Seite 1. 

* 
Mit Arbeitersekretär Josef Sele, der mit Wir­

kung ab 30. Juni 1969 endgültig in den verdien­
ten Ruhestand tritt, scheidet eine der markan­
testen Persönlichkeiten der liechtensteinischen 
Arbeiterschaft und des wirtschaftspolitischen 
Lebens unseres Landes aus seiner öffentlichen 
Funktion. Die kurze Umschreibung seiner viel­
seitigen Tätigkeit im Dienste unserer Arbeiter­
schaft haben wir dem neuen Mitteilungsblatt 
des Arbeiterverbandes entnommen (Seite 1+2). 

Ohne sich den Anstrich einer offiziösen Ver­
anstaltung zu geben, führt das «Internationale 
Institut für Wirtschaftsförderung» in Schaan 
Mitte Mai eine neue Wirtschaftstagung durch, 
die sich diesmal interessanten Themen allge­
meinerer Natur widmet und eine Reihe promi­
nenter Referenten aufweist. 

* 
In unserer Rubrik «Wir zitieren» (Seite 2) fin­

den Sie heute einen Kommentar zum neuen 
schweizerisch-liechtensteinischen Sozialabkom­
men aus der NZZ und eine Besprechung der 
Vaduzer Ausstellung von Benjamin Steck (aus 
dem Vorarlberger Volksblatt). 

* 
Das unfreundliche Wet ter  hält an. Bei Tages­

temperaturen von 12 bis 17 Grad (nachts 7 bis 
12 Grad) haben wir  nur  dem Föhndruck hin und 
wieder Aufhellungen zu verdanken. 

* 
Namenstage: Mittwoch: Katharina, Walpurga. 

Donnerstag: Sigismund, Philipp, Jakob, Berta. 
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Weg die Probleme des Einzelnen kennenlernen 
wird. 

Für die jungen und jüngeren Leser unserer 
Zeitung wird manches humorvoll und belusti­
gend erscheinen, für die älteren und alten, die 
diesen oder jenen Zwischenfall noch aus eige­
nem Erleben kennen, wird manche alte Erinne­
rung wieder aufleben. 

Schon in der  ersten Ausgabe (vom 4. Januar 
1919) lesen wir an erster Stelle von  einer «so­
zialen Grosstat» und vernehmen, dass Fürst 
Johann II. nicht weniger als 50 000 Gulden für 
den Bau eines liechtensteinischen Krankenhau­
ses gespendet habe. Das neue Krankenhaus soll 
den Namen «Fürst Johannes Jubiläumsspital» 
tragen und über 20 Betten nebst den erforder­
lichen Einrichtungen verfügen. 

In der gleichen Ausgabe (im Anzeigenteil) 
wünscht der Vaduzer Apotheker Münzberg sei­
nen Kunden ein «glückliches Neues Jahr», Ri­
chard Gassner, Vaduz, verkauft einen «schwe­
ren Ziegenbock zum Schlachten» und der Feld-
kircher Bürstenmacher Gehard Ginthör sucht 
«Rosshaare» zu hohem Preis. Im Textteil be­
klagt sich ein «Mitleidiger» darüber, dass «berg­
auf und bergab im Trab und  im Galopp unsere 
jungen Reiter auf müden, ausgehungerten und 
aufs Mark geschundenen Kriegsgäulen» jagen. 
Obwohl die Gäule bald zum Wursten reif seien, 
kenne man kein Mitleid. 

Bis im März des Jahres  1919 wogt eine Zei­
tungspolemik über den  künftigen Standort des 
Fürst-Johannes-Jubiläumsspital h in  und her .  

Schliesslich entscheidet man sich für Schaan 
als Standort des neuen Krankenhauses. Mit dem 
Bau wird sofort begonnen. Am 8. März 1919 
gibt de r  Friseur Meier aus Schaan folgende An­
zeige auf: «Das Hospital in Schaan wird nun 
bald der Anziehungspunkt für manchen Besu­
cher bilden. Sie können bei dieser Gelegenheit 
gleich ein Stück «Meiers Harzkernseife» mit­
nehmen, die bekanntlich gut schäumt und vor­
züglich reinigt.» 

Heute wissen wir, dass das Fürst-Johannes-
Jubiläums-Spital niemals erbaut werden konnte. 
Die Kronenwährung brach zusammen und die 
offenen Baugruben mussten wieder zugeschüt­
tet  werden. Heute, 50 Jahre  später ist das Spi­
talbauproblem andererseits wieder genau so 
aktell wie damals. Man weiss, dass die Pro­
jektierung des neuen Landesspitals nach Fest­
legung des Standortes mitunter noch in diesem 
Jahr  beginnen wird. Wieder  ist Schaan in die 
engere Wahl gezogen und es sieht so aus, als 
ob die Initiative von Fürst Johannes dem Guten 
jetzt ungeahnte Früchte tragen wird. 

Liechtenstein vor  50 Jahren. Wenn  man die 
Zeitungen von damals aufschlägt, möchte man 
nicht mehr aufhören, darin zu blättern. Obwohl 
50 Jahre  keine lange Zeit sind, scheinen sie 
vor  allem für uns  junge Liechtensteiner schon 
eine Ewigkeit zurückzuliegen. 

W i r  hoffen, dass unsere Rubrik «Vor 50 Jah-
l$q», mit der wir in unserer heutigen Ausgabe 
beginnen, das Interesse unserer Leserinnen und 
Leser finden. 

Neue Wirtschaftstagung 
Eine Veranstaltung des Institus für Wirtschaftsförderung vom 15.—17. Mai 1969 im Bürotel 

Das «Internationale Institut für Wirtschafts­
förderung» in Schaan (Präsident Dr. Werner 
Walser), das seinerzeit mit der Organisation 
de r  umstrittenen «Liechtensteiner Wirtschafts­
tagung» hervorgetreten ist, kündigt für den 15. 
bis 17. Mai eine neue Veranstaltung an. Das 
«Internationale Symposium» wird sich wieder 
mit aktuellen Problemen der Wirtschaft befas­
sen, wobei diesmal das typische Liechtenstein-
Thema zugunsten v o n  Wirtschaftsproblemen 
allgemeinerer Natur  erfreulicherweise in den  
Hintergrund getreten ist. 

Unter den  neuen Vorzeichen (neuer Name 
und neue Themenstellung) darf man die Ver­
anstaltung zweifellos im positiven Sinne be-
grüssen. Das Odium des Offiziösen ist ihr prak­
tisch genommen und die Themen (und Referen­

ten) sind so gewählt, dass man unserem Land 
nicht mehr den Vorwurf machen kann, es werde 
Reklame in Sache «Steuerparadies» getrieben. 

Laut Programm werden die Vorträge im Büro­
tel (Mühleholz) oder (je nach Teilnehmerzahl) 
im Schaaner Rathaussaal stattfinden. Nach der 
offiziellen Begrüssung durch S. D. Prinz Emanuel 
von Liechtenstein und den Präsidenten des In­
stituts, Dr. Werner  Walser  am Donnerstagnach­
mittag (15. Mai), wird Prof. Dr. Clemens Andrea 
(Universität Innsbruck) zum Thema «Japanische 
Finanzpolitik 1969» sprechen. Prof. Andrea un­
ternahm vor  kurzem eine Japan-Reise, deren 
Eindrücke er wiedergeben wird. 

A m  Freitagmorgen spricht Dr. Hans Fink (Syn­
dikus aus Bonn) über die «Ausländischen Basis­
gesellschaften in der deutschen Betriebsfüh-

Tribüne der 
^Meinung 

Philatelie: Wichtiger Zusammenhang 
Zwischen den in Ihrem Kommentar (Samstag, 

26. April) erwähnten Ereignissen u m  die Speku­
lation mit liechtensteinischen Europa-Marken 
(1960/61 und 69) gibt es einen wichtigen Zusam­
menhang. Die fehlerhaften Marken, die jeweils 
den Run auslösten, stammen ohne Ausnahme 
von der englischen Druckerei Harrison & Sons 
Limited. Wie gut, dass es noch solche Drucke­
reien gibt. Unsere Marken gewinnen dadurch 
von  Zeit zu Zeit an  Anziehungskraft. Oder e twa 
nicht? (m.s.u.) 

Filmschulung statt Zensur 
Bei der ganzen Filmzensurdiskussion ist e s  

leider keinem Einsender eingefallen eine An­
regung zu vermehrter Filmschulung zu machen. 
Auch unsere Filmzensoren, die vor  etwa drei 
Jahren einen neuen Kurs ankündigten, indem 
sie Beratung statt Bevormundung versprachen, 
sind sich über  den einzuschlagenden Weg offen­
sichtlich noch nicht im Klaren. Wäre  es nicht 
für die Oeffentlichkeit vorteilhaft zu wissen, ob 
bereits schon in der Schule die Massenmedien­
kunde gegeben wird? Durch das Fernsehen wer­
den schon dem Schüler Möglichkeiten eröffnet, 
die es sinnvoll zu nutzen gilt. Gibt es in Liech­
tenstein Film- und  Fernsehkurse? W o  werden 
diese Probleme an  Elternabenden fachmännisch 
besprochen? Ich persönlich glaube, dass hier 
der Hase im Pfeffer liegt und dass dringend in  
nächster Zeit die Initiative ergriffen werden 
müsste. (Ii) 

rung». Sein Referat und die anschliessende Dis­
kusion leiten zu einem Vortrag von Dr. Max  
Ikle (früherer Direktor der Schweizerischen 
Nationalbank) über, der  zum Thema des schwei­
zerischen Bankgeheimnisses sprechen wird. Am 
Freitnagnachmittag wird der  bekannte Publizist 
Anton Zischka über den «Trend zu den multi­
nationalen Gesellschaften und die Weltbedeu­
tung der steuerbegünstigten Länder» sprechen 
und dann das Wor t  zum letzten Referat a n  Mil-
ton Fox-Martin (New Jersey, USA) übergeben, 
der über «Ausländische Kapitalanlagen in USA-
Wertpapieren» referieren wird. Zwischen allen 
Vorträgen werden Diskussionen stattfinden. 

Im Rahmen dieses Symposiums werden ver­
schiedene gesellschaftliche Veranstaltungen 
stattfinden, deren Programm zu einem späteren 
Zeitpunkt noch bekanntgegeben wird. In die 
Zeit des Symposiums fällt auch die offizielle 
Eröffnung des  Bürotels. 

Im verdienten Ruhestand 
Zum Rücktritt von Josef Sele als Sekretär des Liechtensteiner Arbeiterverbandes 

Anlässlich der letzten Delegierten- und  Jah­
reshauptversammlung des Liechtensteinischen 
Arbeiterverbandes wurde der scheidende Ar­
beitersekretär Josef Sele für seine 49jährige 
Mitgliedschaft und seine 28jährige Tätigkeit 
als Verbandsfunktionär geehrt. Wi r  schliessen 
uns den Glückwünschen und dem Dank des  
Arbeiterverbandes an  und wünschen dem Ju­
bilaren, der  vor  2 Jahren zum Ehrenmitglied 
des Verbandes ernannt wurde, einen geruhsa­
men und gesunden Lebensabend. Dem offiziel­
len Dankeswort von Verbandspräsident Johann 
Beck haben wir  diesen Rückblick auf die Tä­
tigkeit des scheidenden Sekretärs entnommen. 

«Wie am Schluss des Tätigkeitsberichtes 
schon erwähnt wurde, hat  unser langjähriger 
und  hochverdienter Sekretär, Kollege Josef 
Sele, aus Alters- und Gesundheitsgründen am 
31. Dezember 1968 auf den 30. Juni 1969 sein 
Dienstverhältnis mit dem Arbeiterverband ge­
kündigt. Wenn uns auch die Kündigung ver­
ständlich erscheint, so bedingt sie doch eine 
Umstellung im Verbände. Nicht nur mancher 
Kollege, sondern auch ausserhalb des Verban­
des  wird man unseren altbekannten Sekretär in 
d e r  öffentlichen Tätigkeit des Verbandes ver­
missen. 

Anlässlich seines siebzigsten Geburtstages, 
am 20. November 1967, ernannte ihn der  Zen-

tralausschuss zum Ehrenmitglied des Verban­
des. Auch wurde ihm bei dieser Gelegenheit 
ein Ehrendiplom und ein kleines Präsent in An­
erkennung seiner Verdienste überreicht. Wi r  
wissen, dass diese Ehrung sich sehr bescheiden 

gegenüber seiner Leistung ausnimmt. Doch soll­
t e  sie nichts desto weniger eine herzliche Dan­
kesbezeugung des Verbandes sein. Auch heute  
bei dieser letzten Delegiertenversammlung, an  
der  unser allseits geschätzter Kollege Josef Sele 
als Sekretär im Dienste teilnimmt, sehen wir  
uns verpflichtet, diese Dankesbezeugung zu er­
neuern. 

Um seine immense Tätigkeit im Dienste des 
Verbandes nu r  anzudeuten, seien folgende An­
gaben gemacht. Schon im Jahre  1920, gleich 
nach der Gründung des Verbandes, erfolgte 
der Eintritt unseres Sekretärs zum Verband. 
Er ist somit 49 Jahre  Verbandsmitglied. In den  
ersten Jahren  trat  e r  noch nicht öffentlich in 
Erscheinung, e r  arbeitete damals auch noch 
vielfach im Ausland. Doch in den dreissiger 
Jahren machte e r  sich bemerkbar. Als dann an­
fangs der  dreissiger Jahre  die bedauerliche par­
teipolitische Spaltung des Verbandes eintrat, 
und an jener  Versammlung im Adlersaale in  
Vaduz alles drunter und drüber ging, appellier-

(Fortsetzung Seite 2) 


